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"Was sollen wir tun, Brüder?
Der Apostel antwortete: Bekehrt
euch, und ein jeder von euch
lasse sich taufen auf den
Namen Jesu Christi zur
Vergebung der Sünden: dann
werdet ihr die Gabe des
Heiligen Geistes empfangen."
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Alle Homilien aus "Christus
begegnen" und "Freunde Gottes"
stehen auf Hl. Josefmaria auf Audio
zum Herunterladen bereit.

Die nachfolgend - auszugsweise
präsentierte - Homilie hat der hl.
Josefmaría am 25. Mai 1969 gehalten,
am Pfingstfest:

Die tiefe Wirklichkeit, die uns diese
Texte der Heiligen Schrift
erschließen, ist nicht Erinnerung an
Vergangenes, nicht ein goldenes
Zeitalter der Kirche, das in der
Geschichte versunken ist. Diese
Wirklichkeit ist trotz der
Armseligkeiten und der Sünden eines
jeden von uns die Wirklichkeit der
Kirche heute und zu allen Zeiten. Ich
werde den Vater bitten, und Er wird
euch einen anderen Helfer geben,
damit Er in Ewigkeit bei euch bleibe1,
sagte der Herr zu seinen Jüngern.
Jesus Christus hat seine
Verheißungen erfüllt: Er ist

https://opusdei.org/article/hl-josefmaria-auf-audio/


auferstanden, in den Himmel
aufgefahren, und in der Einheit des
ewigen Vaters sendet Er uns den
Heiligen Geist, auf daß Er uns heilige
und das Leben gebe.

Die Kraft und die Macht Gottes
erhellen das Angesicht der Erde. Der
Heilige Geist steht fortwährend der
Kirche Christi bei, damit sie immer
und in allem das erhobene Zeichen
für die Völker sei, das den Menschen
die Güte und die Liebe Gottes
verkündigt2. Mag unsere Enge auch
noch so bedrückend sein, wir
Menschen dürfen mit Vertrauen auf
den Himmel blicken und voll Freude
sein: denn Gott liebt uns und befreit
uns von unseren Sünden. Die
Gegenwart und das Wirken des
Heiligen Geistes in der Kirche sind
Unterpfand und Verheißung der
ewigen Seligkeit, der Freude und des
Friedens, die Gott uns bereitet.



Auch wir haben die Taufe
empfangen wie jene der ersten
Stunde, die am Pfingsttage zu Petrus
kamen. In der Taufe hat Gott, unser
Vater, von unserem Leben Besitz
ergriffen, es dem Leben Christi
eingegliedert und uns den Heiligen
Geist gesandt. Wie uns die Heilige
Schrift sagt: Gott hat uns zum Heile
geführt durch das Bad der
Wiedergeburt und der Erneuerung im
Heiligen Geist, den Er in reichem
Maße über uns ausgegossen hat durch
Jesus Christus, unseren Heiland; so
sollten wir, gerechtfertigt durch seine
Gnade, der Hoffnung gemäß Erben des
ewigen Lebens werden3.

Aber die Erfahrung der eigenen
Schwäche und Fehlerhaftigkeit, die
Ernüchterung, die die schmerzliche
Engstirnigkeit oder gar die
Niedertracht mancher, die sich
Christen nennen, verursacht, ein
scheinbares Scheitern oder die
Verwirrung, die in dieser oder jener



apostolischen Unternehmung
herrscht, kurz, die Berührung mit
der Wirklichkeit der Sünde und der
menschlichen Beschränktheit kann
zu einer Probe für den Glauben
werden und Versuchung und Zweifel
aufkommen lassen: Wo sind in all
dem die Kraft und die Macht Gottes?
In einem solchen Augenblick müssen
wir noch lauterer und noch fester die
Hoffnung leben und so versuchen,
unsere Treue noch beständiger zu
machen.

Erlaubt mir, daß ich euch ein
persönliches Erlebnis erzähle, das
schon viele Jahre zurückliegt. Ein
Freund, ein guter Mensch, aber ohne
Glauben, sagte mir eines Tages,
während er auf eine Weltkarte
zeigte: Sehen Sie, von Norden bis
Süden, von Osten bis Westen... Was
soll ich sehen? fragte ich ihn. Und er
antwortete: Das Scheitern Christi. Seit
so vielen Jahrhunderten versucht
man, seine Lehre im Leben der



Menschen wirksam sein zu lassen,
und sehen Sie nun das Ergebnis.
Zunächst überkam mich Traurigkeit;
es ist wirklich schmerzlich zu sehen,
wie viele Menschen Christus noch
nicht kennen und wie viele, die Ihn
kennen, so leben, als kennten sie Ihn
nicht.

Aber dieses Gefühl dauerte nur einen
Moment und wich dann der Liebe
und Dankbarkeit, denn Jesus hat in
seinem Erlösungswerk den
Menschen als Mitarbeiter in Freiheit
haben wollen. Er ist nicht
gescheitert: Jesu Lehre und Leben
befruchten immerfort die Welt, und
die Erlösung - sein Werk - ist
ausreichend und überfließend.

Gott will keine Sklaven, sondern
Kinder, und Er respektiert so unsere
Freiheit. Die Erlösung hört nicht auf,
und wir nehmen an ihr teil; nach
dem Willen Christi müssen wir an
unserem Fleisch, an unserem Leben



das ausfüllen, was an seinem Leiden
noch fehlt, wie uns Paulus mit
starken Worten sagt - und zwar pro
Corpore eius, quod est Ecclesia,
zugunsten seines Leibes, der die
Kirche ist4.

Es lohnt sich, das Leben aufs Spiel zu
setzen, sich ganz hinzugeben, um so
der Liebe und dem Vertrauen zu
entsprechen, die Gott uns geschenkt
hat. Vor allem lohnt es sich, daß wir
uns entschließen, unseren
christlichen Glauben ernst zu
nehmen. Wenn wir das Credo beten,
bekennen wir unseren Glauben an
Gott, den allmächtigen Vater, an
seinen Sohn Jesus Christus, der
gestorben und auferstanden ist, und
an den Heiligen Geist, den Herrn und
Lebensspender. Wir bekennen, daß
die eine, heilige, katholische und
apostolische Kirche der Leib Christi
ist, vom Heiligen Geist beseelt. Wir
bekennen freudig den Nachlaß der
Sünden und die Hoffnung auf das



ewige Leben. Aber: dringen diese
Wahrheiten bis ins Herz, oder
bleiben sie an den Lippen hängen?
Die göttliche Botschaft des
Pfingstfestes, die Sieg, Freude und
Frieden verkündet, muß das
unverbrüchliche Fundament im
Denken, im Handeln, im ganzen
Leben jedes Christen sein.

1Jo 14,16.

2Vgl Is 11,12.

3Tit 3,5-7.

4VgI. KoI 1,24.
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